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Die altesten Walltahrten! auf deutschem Boden nahmen iıhren Weg den
Gräbern VO Heıiligen; die Vıta Haımrhami erzählt VO der gefahrvollen Wan-
derung, dıe Pılger Aaus dem Bıstum Freising Zu rab des Bischofs und Marty-
CS mmeram nNntie:  men haben?. Bıs ZU Begınn des 12. Jahrhunderts

die tumulı VO  $ Heilıigen, wıe Emmeram, Erhard, Woltfgang, Ram-
old un Tuto 1n Regensburg, Gamalbert 1n Michaelsbuch Sabinus 1n Wind-
berg, die das Ziel VO Pilgerreisen SCWESCH siınd. Dıie 1m 11 Jahrhundert NEeCUu
entfachte Andacht dem 1n der Heılıgen Hostie gegenwärtigen Gottessohn
chuf die seelısche Grundlage tür die Entstehung VO Heıiligblut- un Salvator-
Walltfahrten deren Beginn eın Wunder steht, das Gott der verehrungs-
los behandelten heiligen Gestalt gewirkt hat eıtaus die meısten Marıenwall-

1 Brückner, Zur Phänomenologie und Nomenklatur des Wallfahrtswesens un! seiner
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38, 3: l. Gierl; Bauernleben un Bauernwallfahrt ın Altbayern. Eıne kulturelle
Studie autf Grund der Tuntenhausener Mirakelbücher, 1n Beıträge ZUur altbayerischen
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ahrten sınd ITST nach dem 30jährigen Krıeg entstanden. Viele der VO Liebl5®
als mittelalterlich betrachteten Gnadenorte der Multter Gottes haben iıhren Ur-

erst ın der eıt der katholischen Erneuerung NOMMMEN., Eın sıcheres
Zeugni1s für seine mittelalterliche Entstehung haben WIr VO der Gnadenstätte
Arzberg 1396 nn der Abt VO  3 Weltenburg das Liebfrauenkirchlein eın
„Gnädiges Gotteshaus“. 1447 wırd ıne Stiftung errichtet, dafß die Wallfahrer
unentgeltlich über die DDonau gebracht werden Dıe Wallfahrt auftf dem Bogen-
berg dürfte die gleiche eıit un nıcht früher, WI1Ie die Legende wıll, eNtTt-
standen sein . Die sonderbare Tatsache, da{fß die Wallfahrten der Könıiıgın
aller Heılıgen, dıe seit frühester eıt ıne einz1igartıge Stellung 1n der Litur-
71€ un Volksfirömmigkeıt einnahm, erst spat sıch ausbreiteten, hat ihren
rund ohl darın, dafß solche Wallfahrten eigentlich durch keinen geheiligten
Gegenstand (Heiligengrab, Reliquie, legendarischer Aufenthalt eınes Heılıgen,
Wunderhostien) erweckt wurden, sondern ausschließlich durch eın relıg1öses
Erlebnis. Dıie Gnadenorte Marıens konnten also erst ın einer eıt häufiger WECI-

den, da das subjektive Flement 1in der Religiosität sechr mächtig geworden WAar.

Dıe Marıanıschen Wallfahrten, dıe INa  - als „gegenstandsfrei“ bezeichnen könnte,
hatten anfangs ein estimmtes Gnadenbild. Dıie Pilgerfahrt Gnadenbildern
beginnt nach der Meınung Josef Klappers erst 1mM Jahrhundert

Dıie Tendenz ZUr Marienverehrung 1n der Wallfahrtströmmigkeıit verstärkt sıch
nach der Reformation sehr, dafß ursprüngliche Kultgegenstände 1n Verges-
senheit geraten und die kultische Überlieferung umgedeutet wird. So gyeschah

1n Neukirchen be1 Heiligblut, das ursprünglıch ine Hostienwalltahrt SCWEC-
SE  3 1st Dıie Erinnerung daran War noch 1n der eit des Bischots Wartenberg
Jebendig !®. ber schon 1mM 16. Jahrhundert wurde Neukirchen einer Ma-
rienwallfahrt. In einem Visitationsbericht VO:  3 1519 heißt Neukirchen,
eın ar schön wolgezıierte Capeln, wölche tag un acht offen und unverspor-
e Ja WwI1ıe 114  - Sagt, s1e pleibt nNıt versporet, darınnen vier schöner Altar, der

1n honorem Sanctissımae Trinıitatis, der ander, mıtten 1n der Capeln,
1n honorem Marıae Virginıs, darınnen 1St un wurde wol verwahrt das Ma-
F1a Pıldt, mi1t wölchem VOT 200 Jarn das Miraculum sıch begeben, nämblich
dass eın gottloser Beheim alda fürreisent darınn gehauen, un Bluet daraus
Sangen PP; Ww1e 1n  - den Straich noch siıhet 11.

Dıie Legende macht aus dem Hostienfrevel ıne Bildschändung!?; ıne 1611 auf-

D E. E. Liebl, Studıen ZU Wallfährtswesen der 1özese Regensburg (Dıss. Würzburg
1951, Masch.-Schr.) 107 ${ (ım folgenden gekürzt: Liebl, Wallfahrtswesen).
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gezeichnete Tradıtion weıfß noch VO einer Verunehrung des Heılıgsten Sakra-
menties der Stelle der VO  3 eiınem betrunkenen „Baurnkhnecht“ erbrochenen
hl Gestalt se1 ıne Kapelle miı1ıt einem Marienbild dariın errichtet worden. Der
Mutter-Gottes-Statue habe spater eın „‚Böham  C einen Schwerthieb versetzt !3.
Da{iß die eucharistischen Walltahrten 1 ausgehenden Mittelalter un: VO  v allem
1mMm Jahrhundert ihre Anziehungskraft verloren haben, INa MI1It der verbre1i-

Ehrfurchtslosigkeit dem Heılıgsten Sakrament gegenüber zusammenhän-
gCn, VO  3 der die Visitationsprotokolle Zeugnis geben: Receptaculum sacramentı
est eburneum, et particule reperte propter nım1ı1am vetrustatem videbantur COTL-

Oose et nıgre; receptaculum sacrament!ı fuit CUDICUM et deauratum, particule
sacramentı eukaristie propter vetrustatem ad inv1icem CONNEXE tuerunt wıer
klebent et quası nızre videbantur; inter particulas sacrament1ı eukaristie reper1
duas vermibus; ınter particulas alıquas vermibus et frac-
Cas receptaculum sacrament 1ı eukarıstie fuıt CUPICUIMN et deauratum et reper1
inter partiıculas albam VermetenN]),;,; ınter particulas sacrament1ı reper1 visibiliter
L1 duas vel Lres albas; 1n (SC receptaculo) reper1 particulas 1Iad-

ment!1, que vermıbus aperte COTIOSC videbantur er Ca  3 tortıter condepende-
bant, qUas nNnO potu1 LLOVETEC loco 1n 1PSO receptaculo, et et1am immundum
er4a4t receptaculum a1b intra pulveribus mOrtuls vermibus 14.

Für Oberösterreich stellt Gugıtz 24 7/ Wallfahrtsstätten M1t 414 Gnadenbil-
dern fest, VO denen 219 marıanısch sind; aber betont: „Eirst nach der IO
Ren Zäsur der Reformationszeit hat sıch als eın merklichstes 5Symptom der
Gegenreformation die stürmische Aufwärtsbewegung des marıanıs  en Kultes
geltend gemacht, der mMI1t Ausnahme VO einıgen modischen Heıiligen, die sich
noch bescheiden dazu stellen konnten, alle übrıgen ıcht marijanıschen ult-
tatten weit überflügelte und überschattete. Diese Nıvellierung der Walltahr-
ten auf den gemeinsamen Nenner der hl Marıa WAar ersichtlich ıne der Bestre-
bungen der Gegenreformation un der tridentinıschen Erneuerungsbewe-
gung 15

Im Bıstum Freising siınd vorreformatorischen Gnadenorten der Multter
(CJottes sicher bezeugt Tuntenhausen (1441), der Dom Freising (2 Hältte des
15. Jahrhunderts), Marıja-Thalheim (2. Hälfte des 15. Jahrhunderts), Ramers-
dort (2 Hältte des Jahrhunderts), Autkirchen (am Würmsee un!: Ho-
henpeißenberg (1514) 1

Die Passauer 1özese hatte 1Ur we1l Marienwallfahrten. „Schliefßliıch tällt auf,
dafß NUuUr Köfßlarn und Altötting Marijenwalltahrten sınd. Hıngegen sınd die
nachmittelalterlichen Wallfahrten der Diıözese weılt überwiegend Marienwall-
fahrten, wohl ıne Folge der Gegenreformatıionc 1

13 W. Hartınger, Neukirchen,
14 J. B. Götz, Dıie Glaubensspaltung 1mM Gebiete der Markgrafschaft Ansbach-Kulm-

bach 1n den Jahren 0—15 Erläuterungen un Ergänzungen Janssens Ge-
schichte des deutschen Volkes, hrsg. VO:  3 Pastor, Freiburg al Br. (1m folgenden
gekürzt: GöÖtz, Glaubensspaltung).
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sonderer Hınsıcht auf Volksglauben und Brauchtum (Linz %. (ım folgenden C”
kürzt: Gugitz, Walltfahrten Oberösterreich).
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In Hessen 1st dıe alteste Marıenwallfahrt 1330 bezeugt; erst 1n der Hältte
des Jahrhunderts erscheint S1e häufiger !8.

ber Schlesien urteilt Josef Klapper: ır dürten annehmen, da{fß alle chle-
sıschen Wallfahrten Marıen-Gnadenbildern TST nach 1500 entstanden sınd
un ıhre Blütezeit 1n der Gegenreformatıon erlebten, auch WEnnn die Ortsüber-
lieferung anders besagt“ 1

11

Um 1455 1St ın Laberberg ıne Quelle eNtsprungen, die sich als heilkräftig
erwıes und VO vielen Kranken aufgesucht wurde: selbst Herzog Ludwig VO  5
Landshut kam als Pılger herüber %. Bischoft Friedrich I11ll.von Regensburg wollte
ıne kırchliche Prüfung dieses Ereignisses vornehmen un schickte darum den
Generalvıikar Kaspar Schenk un Dr. Konrad UOnsorg Ort un Stelle. Dıiese
verboten Kıiırchenstrafen den ferneren Zulauf un ließen die Quelle Ver-
schütten. Das Volk WAar darüber aufgebracht un schrieb die schlechte Ernte die-
SCS Jahres auf Rechnung des Bischofs. 200 Jahre spater wurde Laberberg aufs
NEUE einem Wallfahrtsort Zur Mutltter Gottes. Vıer Mirakelbücher, die 1mM
Bischöflichen Zentralarchiv in Regensburg lıegen, ZCUSCH davon). Dıie hierarchi-
sche Kırche des ausgehenden Miıttelalters WTr miıt dem Walltahrtswesen des Vol-
kes nıcht immer einverstanden. Be1 seiner Visıtationsreise durch Deutschland
1n den Jahren 451/52 hielt Kardınal Nıkolaus VO Kues 1n Haarlem VOTr einer
großen Volksmenge ıne Predigt, 1n der sıch das viele Walltahren nach
Wılsnack aussprach und nach anderen Orten, INa  - Bilder der selıgsten Jung-
frau verehre, als ob iıhnen ıne gyöttliıche oder übernatürliche Kraft ınne-
wohne, den Verehrern ihre Bıtten erfüllen. Diese Figuren oder Bılder
besäßen, meınte CI , eın und dieselbe Kraft, denn eın un! dieselbe Oorm ann
nıcht verschieden wirken, un s1e selen ıcht blofß nach ihrer Gestalt, die

besser, Je kunstvoller, sondern auch nach ihrem Stoffe abzuschätzen. Der
Kardınal entband auch alle, die Gelübde nach dem angeblichen kostbaren Blut
1n Wilsnack oder anderswohin gemacht, VO  3 deren Erfüllung und befahl 1m
übrigen, das hochwürdigste Sakrament 1n der Pfarrkirche besuchen, das
wirklıch 1n sıch die gyöttliche Kraft besitze, helten. Dıie Bılder der Heiligen
aber, erkliärte C selen insotern verehren, als S1e das Andenken s1e —_

halten un: ıhren hl Wandel versinnbilden 2
Noch schärter als Nıkolaus VO  3 Kues scheint ıne Synode VO Breslau A2uUuS$S

dem 15. Jahrhundert urteılen: Manche Geıistliche uNseres Biıstums verfüh-
1CN AUS Gewinnsucht die Leute gottlosem Bilderdienst. S1e behaupten: „Sıgna
tier1 aAb imaginibus Wır bestimmen: Keın Kleriker darf 1n Zukunft einem
Biıld oder einer Zeichen zuschreiben. Man dart diese ZeichenFıgur

Dersch, Hessische Walltfahrten 1M Miıttelalter, 1n Festschrift Albert Brackmann
(Weımar 481—485; vgl Falk, Das heılige Maınz (Maınz 119

J. Klapper, Deutsches Volkstum Ausgang des Miıttelalters (Breslau f,
der autkommende Bildkult törderte die Marıenwallfahrten, vgl H. Dünnıiınger, Pro-
Cess10 peregrinatıonıs (1961) DL Kötting, Peregrinatıio relıgi0sa (Münster 296

F. Janner, Geschichte der Bischöfe VO:  3 Regensburg (Regensburg „ 10 FA
21 J. Uebinger, Kardıinal Nıkolaus USanus 1n Deutschland, 1n * Hıst. (1887)
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weder 1ın noch außerhal der Predigt verkünden, veröffentlichen oder be-
haupten der Stratfe der Exkommunikation un einer Geldbuße VO
Gulden, wenn nıcht Zeugen bestätigen oder wenn nıcht andere Probatıiones
da sınd, die VO uns bestätigt un zugelassen sınd“ 2 ıne Freisiınger Synodebestimmt: Keın Ptarrer soll 1n seiınem Bereıich Neue Kirchen erbauen, solche
Bauten oder Statuen autf den Feldern mMI1t einem Opfterstock, zulassen, wenn nıcht
der Bıschof den Grundstein gelegt hat, da das olk sıch Neuen treut und
dadurch die Mutterkiırchen re gebührende Ehre betrogen werden. An die-
sen Orten wiırd, WwWIeE inan Sagt zudem oft Falsches als wahr verkündet. Wo
dergleichen versucht wiırd, sollen die Landdekane u1ls Meldung Cun; un! wWenn
WIr die Angelegenheit erkannt haben, werden WIr richtig urteilen. Damıt wol-
len WIr nıcht verbieten, dafß Statuen 4us Stein oder olz Ehren des Erlösers
un der Heıligen aufgestellt werden. Es soll das aber nach dem gewöhnlichen
heimatlichen Brauch geschehen ohne hölzerne Kapelle „vel ASSCTIUMmM conglutina-
tiıone ad instar capellarum“ eın Bamberger Diözesankonzil VO 1491 mahnte:
Es wırd VO Bischof bestraft, Wer ohne seine Erlaubnis ıne NEUE Kırche oder
Kapelle erbaut, Aaut sıgna alıqua forsan sımulare, aut alıas facta, tanquam verıza

approbare, SCUu aCCeDTLaAre, aut peregrin1s sıgna peregrinatıionıs assıgnare prac-
summant “* Dıie Warnungen der kırchlichen Autorität richteten sıch aber -
nıger die Bilderverehrung als solche, sondern vıiel mehr dıe Ge-
wınnsucht un Leichtfertigkeit, mi1t der ungeprüfte Wunder verkündet wurden.
Solche kirchliche Stellungnahmen tinden sıch aber auch nach dem Konzıl VO
Trient ® Das exaltierte Benehmen vieler Pılger be1 der „Schönen Marıa“
Regensburg 1 Jahre 1520, ertüllte dıie bischöflichen Räte mMIiIt dorge: Sıe blıckten
auf olch „unmenschliche Dınge, die VO  s wen1g erhört un gesehen, auch
beschreiben und hören verdriefßlich, dadurch ıne solche Erschreckung 1n
das olk kommen, da{ß VO ıhrer Andacht SCZOYCNH, denselben tallenden
Menschen zuhört un s$1e un iıhre Worte glaubt, und nıchts anders denn
Irsal und Unglauben besorgen 1St 2

Auf dem Höhepunkt der Barockfrömmigkeit suchte das Regensburger Or-
dinariat der kritiklosen Hınnahme VO Wundern durch einen Erlaß VO
21 Julıi 1768 begegnen: Dıie durch Fürbıitten der Heılıgen erlangten Wohl-

dürten ohne Erlaubnis des Ordinarıiats weder verkündet, noch ın Predig-
ten abgehandelt oder erzihlt werden 2 Aus einer spateren Verfügung der Re-
gensburger oberhirtlichen Stelle (1781) spricht bereits der Gelst der Aufklärung:
„Die Übersetzung des 1m Haberbrünnl vorhandenen Biıldnisses 1n dıe Kırche

Premberg“, wırd angeordnet. Es oll Ilzeıt darauf Bedacht S  IIN WelL_r-

29 Schannat, Concılıa Germanıae 57 293
CiIm 14’; dieses Gesetz VO 1480 wurde 1509 wıiederholt, vgl Münchener

Ordinariatsarchiv, hne Sıgnatur.
5yn Bamberg. 1491, be1 Schmitt, Dıie Bamberger Synoden, 141
z. B L. Weber, eıt dam VO:  } Gepeckh, Fürstbischof VO Freising 1618 bis 1651

(München 384 tf
G. Stahl,; Die Walltahrt Zur Schönen Marıa 1n Regensburg, 1n : Beıträge Zur Ge-

schichte des Bıstums Regensburg (1968) (ım folgenden gekürzt: Stahl, Wallfahrt
ZUur Schönen Marıa).
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den, daß dıese Winkelandacht supprimmuiert wiırd. Dıie vorhandenen Baumate-
rialıen sollen Zurxr schadhatften Friedhofsmauer 1n Premberg verwendet WOI-

den l

111

Dıie Wallfahrt wird hervorgerufen durch eın Wunderzeichen. Dıie Multter-
gZOLLES oder eın Heıilıger, beginnt, w1e der spätmittelalterliche Ausdruck lautet,

„zeichnen“. „Anno 1497 erhub sıch eın große Fahrt Unser lieben Frauen
SCH Hesslach, die zeichnet fast“ 20

Dıie Kirchtahrt entwickelt siıch nicht, sıie „erhebt“ sıch: s1ie beginnt durch eın
eindrucksvolles, relig1öses Erlebnis.

Die Übertragung oder Erhebung eines Heiligenleibes, dıe kirchliche Krönung
eines Bıldes begründet lange keine Wallfahrt, als ıcht eın Wunder das Ver-
Lrauen des Volkes wachrutt. Das Wunder aber scheut das Amtliche, in  - möchte
SCH, die hierarchische un lıturgische Ordnung. So konnte 1119  - bei den Wall-
ahrten des Bıstums Passau teststellen, „dafß s1e m1t Ausnahme der altesten, den
tumulı der Domkirche geltenden Wallfahrten Nebenkirchen hafte Dıe mMe1-
sten VO  - diesen verdanken überhaupt einer entstehenden Walltfahrt iıhr Daseın.
Das olk lıebt eben für die Walltahrt das Abseıtıge, das Besondere“

Um nochmals betonen: nıcht weıl eın Heılıgtum hochverehrt wird er-

eignen sıch schliefßlich 0S Wunder, sondern weıl sıch eın Wunder begab, StrO-
INe  - Pılger herzu. Nur dadurch erklärt sıch das sprunghafte Auftreten VO  $

Massenwallfahrten ö
Dıie Wallfahrt auf den Geiersberg 1St ohl schon mittelalterlich, eiınen Hın-

we1ls darauf Zibt ine eigene Meßstiftung VO 1495 für diese abgelegene Neben-
kırche ber s1i1e hatte jedenfalls eın eigentümliıches Gnadenbild, ware
folgender Vorgang unmöglıch SCWESCH: Oktober 1670 erklärte der Mes-
ner Miıchael eifß VO  n dem Magıstrat VO Deggendorfi, daß, als 1628 den
Dıenst antrat, das miraculose Vesperbild nıcht mehr auf dem Hochaltar, SOI1-

dern 1in einem Winkel anderen Bildnissen auft einem Gestell über der
Sakriste1 gestanden habe Der Mesner raumte dre1ı Nächte lang, wohin die-
sCcs Bıld setrtzen solle Er stellte schließlich auf den Hochaltar. Dıie Andacht
habe daraufhın ımmer mehr zugenommen *, Der Begınn des Zustromes VO  3

Pılgern 1St also die Visıon, die Miıchael eißß erlebte.
)as Aufhören der est 1n Amberg durch die Verehrung eines Marienbildes

begründet dıe Walltahrt auf den Mariahilfberg: als alle Mıttel, die der Stadt-
rar ZUr: Abwendung der est versucht hatte, erfolglos geblieben 1, VeI-

band sıch die Bürgerschaft durch eın feijerliches Gelübde, auf dem nahen Berge
der Muttergottes ıne schöne Kapelle erbauen, damıt durch ıhre Fürbitte die
Seuche eın Ende nehme. Da eıt un Arbeitskräfte fehlten, richtete eister

Benl, Dıie Ptarreı Wiefelsdorf 1n der Gegenwart un Vergangenheit, 1n erh.
Hıst. Ver. Regensburg Oberpfalz 63 (1912) 2323

G. Schreiber, Deutsche Mirakelbücher Forschungen Zur Volkskunde, hrsg. VvVOonmn

Schreiber,
30 Heuwieser, Dıie aAltesten Walltahrten des Bıstums Passau, 1in Volk un!: Volkstum

(1937) 269
31 Stahl,; Wallfahrt Zur Schönen Marıa, 60— 65
32 Sulzbacher Kalender 60 (1900)



Sımon Wınkler August 1634 den auf der Bergkuppe stehenden Wach-
urm Zur Aufnahme des Marienbildes e1in, das der Rektor der Jesuiten ZuUuUr

Verfügung tellte Dieses Bıld, das jetzt noch als das Gnadenbild auf dem Hoch-
altar verehrt wird, 1St ine auf Leinwand gemalte 130 hohe, breıite
Nachbildung des Mariahıilf-Bildes VO  - Lukas Cranach 3i

Eın klar datiertes Wunder lenkt hılfesuchende Menschen nach Heiligenbrunn.
„Anno 1662 den September 1St Melchior Bauer VO Schmidsberg über ıne
Leıiter abgefallen. Da{iß iıhm durch solchen Fall die Red verfallen, un 11 Wo-
chen lang, da iıhm nıcht gemangelt hat, derselbige Sanz un Sar verstellt
wurde. Und weiıl alle menschliche 1lf un!: Miıttel uUummMsoNSLT un vergebens g-
J1, hat sıch endlich der hilfreichen Multter Gottes gewandt und durch
ihre mächtige Fürbitte A4uUus dem Hımmel wunderbarlıche Hıiılte erfahren, denn
da einstmals allhıer spat nach verrichtetem Gebete VO  3 diesem Wasser g..
tunken, 1St ıhm die allerseligste Jungfrau Marıa 1n Altöttinger Gestalt erschie-
NneCN, und hat iıhm Melchior Bauer durch ıltf un Kraft dieses heilsamen W as-
SCTS die vorıge Red zugestellt“ i

Johann Georg Seidenbusch, der Stitter des Oratoriums VO  - Aufhausen, tand
1n Jungen Jahren eın Marienbild 1m Gerümpel, das reinıgte und 1n hohen
Ehren hielt „HMerr Seidenbusch hat durch die Vorbitt Marıa viele Gnaden er-

langet, besonders nach seiner eigenen Bekänntniß hat MIi1t einer chuhahl,
welche ıhm gyähling entwichen, unversehens seinen Iınken Daumen völliıg durch-
stochen, stehet 1ın Furcht eines daraus entstehenden Schadens, gedenket aber
1n der Still auf seine lıebe Multter Gottes, hoffend, s1e werde ıhm nıchts übels
yeschehen lassen, siehet darauf den Daumen d un tindet nıcht das mındeste
Zeichen einer Wunden, vıiel weniger enpfindet einen Schmerzen“ S

Vom Gnadenbild Zr Schmerzhatten Muttergottes 1in der Pfarrkirche Lır-
schenreuth sınd drei Anfangswunder MmMi1t geNAUCNHN Angaben überliefert: „Im
Jahre 1692 wurde der ledige Schuhmacher Johann Zottmayer VO  ‘ Tıirschenreuth
Sarn dessen Multter und we1l Schwestern VO einem bösartigen Fieber ergrif-
ten Da nahm mMI1t den Seinigen einem Bilde der schmerzhatten Mutter,
welches bei sıch 1mM Hause hatte, seiıne Zutflucht un: hielt ıne mehrtägige
Andacht VO demselben, worauf C Mutltter und Schwester VO  - der gefährlichen
Krankheit Er heftete das Bild ıne Linde bei einem runnen außer-
halb der ta auf dem Wege nach Waldsassen. Pfarrer Leichamschneider, VO  -
welchem die ersten Aufschreibungen ber das Gnadenbild herrühren, heıißt die
Quelle den Murschrott-Bronnen nächst der Preßl-Mühl bei dem obern Thor.
Im Jahre 1714 kam eın Brillenmacher aus der Gegend VO  - RÖtz, Sandın-
SCI, sehr schwer erkrankt A4US Sachsen un Böhmen, ohne Erfolg eıl-
W asser gebraucht hatte, über Waldsassen des Wegs nach Tirschenreuth. Ge-
quält VO heftigsten Durste erblickte 1n der ähe den runnen be1i der
Linde und trank daraus. Plötzlich fühlte sıch gestärkt und kam fast gänzlich
SCHNECSCH 1n die Stadt Ferner kam A 17r 1mM Monate Juniı eın Leinweber aus

33 P.C. Wörtmann, Der Mariahilfberg bei Amberg (Amberg o. J 10,
Die Wallfahrt VO  3 Heıilıgenbrunn, hrsg. ZUr 100- Jahr-Feier des St. Josefsheimes VO:  3

der uratıe des Walltahrtsortes (0
J. Sagmeıster, Propst Johann Georg Seidenbusch VO:  - Aufhausen, 1n ! Beiıträge Z

Geschichte des Bıstums Regensburg 287; Marıanischer Schnee-Berg, O, ert. (Auf-
hausen



Niederaltaich nach Tirschenreuth, welcher, bereıts VOTL anderthalb Jahren VO
Blıtze getroffen, auf der rechten Seıite Sanz gelähmt WAar un mi1ıt der rechten
and weder Z Kopfe noch ZU Munde reichen konnte. Zu Tirschenreuth
wurde nach Handwerkssitte Tage VO den Meıstern beherbergt. In der
ersten acht raumte 1.  m, hätte das Vesperbild der Linde über alle Be-
schreibung schön und ylänzend gesehen. In aller Frühe kaufte sıch einen
Arm VO Wachs, un: CLru: iıh ZuUur Linde. Indessen weıl seinen rechten Arm
nıcht gebrauchen konnte, dieses Opfer das Bıld hängen, halfen ıhm
hiıerıin die Umstehenden, worauf andächtig seiın Gebet verrichtete un dann

seiınem Wıirthe zurückkehrte. Dort angelangt zeıgte seinen vorher -
brauchbaren rm; erhebt die Hand, bewegt die Fınger, urz 1St. SC-
sund w1ıe vorher, ehe iıh der Blıtz getroffen

Im Jahre 1700 ritt der Gebenbacher Pfarrer Sebastian Gruüun nach Hause. Am
Mausberg, heute die Kırche steht, damals aber „eE1In kleines Frauenbiltlein
1n steintelsen“ WAarlr, turzte VO: Pferde, blieb aber nach Anrufung der (GOt-
tesmutter „durch Marıae Vorbitt Unverletzt erhalten“. Zum Danke für die
wunderbare Hılte 1eß Pfarrer Grün iın den Felsen, dem das Bıld gehangen,
ıne kleine Kapelle aushauen un überwölben. Darın stellte eın hölzernes
Bıld der schmerzhatten Mutter auf 3

In Bodenmaıis entsteht ıne Kirchfahrt dem Eindruck einer als über-
natürlich betrachteten plötzlichen Änderung des etters. Man hatte 1n Mün-
chen eın Loreto-Bild bekommen, das zunächst 1n der Kırche Böbrach auf-
gestellt wurde und 1n teierlicher Prozession eingeholt werden sollte. A Bö-
brach stund unterdessen etliche Täg 1n der Kırche un! hat obwollen nach
anderer getaner Verkündigung SCn des üblichen Regenwetters nıt können
anhero gebracht werden. Endlıiıch aber, weıllen Podenmaıiss nıt länger ohne ;hren
anhero gehörten Gnadenschatz leben wolden, haben s1e endlıch beschlossen,
bey olch anhaltendem Regenwetter solches hereinzubringen, sınd auch VO

h  1er prozessionalıter under heftigem Regen hinausgegangen un da S1e solches
Böbrach erhebt, hat sıch gleichsamb augenblicklich heiter dem Fırma-

mMent hervorgetan, dafß sıch darüber jedermann höchstens verwundert un: mıiıt
einer unbeschreiblichen Menge Volkes a2us der umliegenden Ptarr sodann —

lemnissiıme alhero ekleid worden 1St 3} Es 1St die außerordentliche aturer-
scheinung, die dıe Gläubigen VO der esonderen Begnadung des Bildes über-

hat, nıcht dieses selbst un auch ıcht die kirchliche Feierlichkeit der
Übertragung; wurden damals zahllose Biılder teijerliıchst transteriert, ebenso
wıe viele Märtyrerleiber AU5S den Katakomben, die nıemals ıne Wallfahrt -
geregt haben

Dıie Vıisıon der Mesnersfrau VO  - Neukirchen aßt dıe Dreifaltigkeitswall-
tahrt auf dem Eichelberg entstehen. Margaretha, die tromme Ehegattın des
Ptarr-Meßners Georg ut7z 1n dem orfe Neukırchen, Ort 1 Jahre 1688,
einem Freitage in der Fasten, ıne Stimme: sS1e solle hingehen und trachten der
heiligen Dreifaltigkeit auftf dem Eichelberg ıne Kapelle bauen, dıe einer
vielbesuchten Gnadenstätte wurde 3!

Brenner, Geschichte des Klosters un Stittes Waldsassen (Nürnberg 212
37 Weıilßs, 250 Jahre Walltahrt Mausberg (Regensburg

Güntner, Kırche un: Ptarrei Bodenmaıs, 1n : Bodenmaiser Heıimathette (0
Sulzbacher Kalender (1851)
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iıcht das ehrwürdige Alter noch wenıger die künstlerische Vollendung
wenn auch die Erbauungsschriftsteller oft wıder allen Augenschein von einem
wunderlieblichen Bild sprechen machen ıne Plastik oder eın Gemälde ZuU

Gnadenbild, sondern dessen „Virtus“. In einem Straubinger Bürgerhaus WAar
ein Mariahilf-Bild, nach dem Passauer Typus 1mM Jahre 1779 geschaffen, VOr
dem 1800 eın Heilungswunder geschah, worauf 1n die Kırche VO  3 Eıtting
übertragen wurde

Das Ursprungswunder 1St 1n csehr vielen Fällen weder urkundlich, eLwa2 1n
einem Mirakelbuch (von diesen sind die meısten zugrundegegangen) noch le-
gendarisch tradiert. Dıie noch erhaltenen Zeugnisse Aaus der anzcn Christen-
eıit reichen aber hin, die hıer vorgetragene These siıchern.

Adolt Pıchler kam auf seinen Wanderungen einem Walltahrtskirchlein 1mM
Oberinntal. Das wundertätige Bıld War die Kopie des Cranach-Bildes 1n der
Pfarrkirche Innsbruck. A frage die dicke äuerin denn das Bıld
1er Mırakel wirke, während in  3 der gleichen Muttergottes Innsbruck ıcht
Ühnliches nachrühme“. „Das kommt alles aut den an erwiderte sS$1e be-
dächtig 4, Der Bericht zeigt, daß auch 1n der Zeıt, da die Bildwallfahrt sıch
völlig durchgesetzt hat, 1m Volke das Bewußtsein lebendig geblieben 1St, dafß

1m TUN! Sar ıcht auf eın estimmtes Bıld ankomme, sondern darauf, dafß
Gott ine Stätte mi1t seinen Wunderwerken begnadet.

Dieser Überzeugung entsprechend wurde 1520 1ın Arzberg das Marienbild
durch eın eEerSsSetIzZt 4:

S0 hat INa  - auch 1n Mausberg 1745 eine NEUE Wallfahrtskapelle erbaut un
auch eın Gnadenbild in teierlicher Prozession orthın übertragen, da of-
fenbar das frühere als unansehnlich betrachtet wurde

Dıe Vorstellung VO der besonders begnadeten Stätte aßt sich 1n den Ver-
schiedensten ÖOrten und auf die verschiedenste Weıse zeigen. In Marıaort oll-
ten die Leute Ehren des angeschwemmten Bıildes ıne Kirche bauen un
War iıhrem Dorft Be1 acht aber verschwanden Steine un Balkenwerk
un fanden sıch Jenseıitigen fer der aab der telle, da heute die Wall-
tahrtskirche steht

In St. Englmar 1St ıcht 1L1Ur das rab des Seligen das Ziel der Pilger, SOIM-
dern auch ıne Muttergottes-Statue 1m lınken Seitenaltar (1675) Eın Hınvweis
darauf, daß ıcht eın Kultgegenstand sondern eın Ort gnadenspendend Wartr 4;

Daß auf den Ort ankommt 1st A4UsSs der Gründungssage der Wallfahrtskirche
St. Barbara auf dem Eixlberg erkennen. Das Bıld der hl Barbara wurde VO  -
Holzknechten 1mM Wald gefunden und dann in der Kirche Pfreimd aufge-

Liebl,;, Wallfahrtswesen,
41 ıtiıert bei M. Rumpft, Religiöse Volkskunde (Stuttgart 156

Rückerl, 1n : Sulzbacher Kalender (1903) 63
S. Weiß, 250 re Wallfahrt Mausberg,
Sulzbacher Kalender (1869)

Kapfhammer, St. Englmar, eine volkskundliche Ortsmonographie (München



stellt. Es verließ aber immer wıeder dieses Gotteshaus un wurde dann der
Stelle des Waldes entdeckt, der aufgefunden worden W al. Dort, auft dem
Eixlberg, habe Landgraf Ulrich I1 VO Leuchtenberg 1347 eine Kapelle errich-
ten assen, diıe bald eifr1g VO  j den Gläubigen besucht wurde 4l

Diese Regensburger Beispiele können durch Parallelen Aus anderen Bereiıchen
beliebig erganzt werden. Gustav Gugıtz zählt tür Oberösterreich 19 solcher
Rückkehrlegenden auf Das heilıge Bıld 111 sıch selbst den Platz der Vereh-
LUuNng bestimmen, der meıstens dort 1St, gefunden wurde 4 Hans Dün-
nınger stellt ZuU Thema heiliger Ort test: selbst bei alten, kontinuljerlichen
Walltfahrten Ww1e€e Aachen un Einsiedeln wIissen WIr, dafß 1ın gotischer eit eın
Wechsel des Gnadenbildes statthatte: das rühere 1st u1lls 11LUr a2usSs Sıegelbildern
und Ühnlichen Darstellungen ekannt. Wıe konnte der konservatıv einge-
stellte 1nnn des Volkes zulassen, dafß inan ıhm eın u  '9 modernes Bıld ZULr

Verehrung vorsetzte”? Es xibt kaum ıne andere Lösung dieser Frage als dıe,
daß die Verehrung der alteren Bılder ıcht 1n dem aße volkstümlich WAar w1e
die, welche den genuın volkstümlichen Biıldern zutel wurde 4}

In Marıa-Zell wurde die VO  j Könıig Ludwig VO  3 Ungarn gestiftete Marıen-
StTatue ZU zweıten Gnadenbild, das besonders VO den Ungarn verehrt wurde 4!

Daß auf den Ort ankommt, ergibt sıch Aus den sehr vielen Sagen, die
berichten, da{ß das Bıld 1Ur dort verehrt werden will, gefunden wurde
und sıch VO jeder anderen noch angesehenen Kirche, 1ın dıe gestellt wird,
wieder entternt und ZU Fundort zurückkehrt. Das Oswaldbild, das Hırten

Ifinger gefunden haben, wiıird VO iıhnen 1n die Kırche VO Schenna gebracht.
Be1i acht geht aber St. Oswald lıchtstrahlend Aus der Kırche un reıtet
seiner Fundstelle hinauf. Dort wird ıhm dann die Kapelle erbaut Solche S5a-
SCHh werden erzählt VO den Walltahrtskirchen un!: -kapellen 1n Stallhofen 9
Gutwasser 9 Schlögen 9 TIrens D Marıa 1m Dorn be1i Feldkirchen (Kärnten)
St Hırman be1 Bischofsmais 9! Marıa Feıchten ö Kylburg 9} Sewen d Neuhot
Marıa Haslach bei Ried, Marıa Laab 61 Pöstlingberg 6 Fürstenau Ö: Hınznang Ö:

Versuch einer Geschichte der Stadt Pfreimd, ert. (Regensburg
Gugıiıtz, Walltahrten Oberösterreich, 65
Dünninger, Processio peregrinationi1s (1962)
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schungen ZuUur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark 19)
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Dıie dage VO verschleppten Baumaterı1al, die sıch viele Kırchen heftet,
verbindet sıch auch gelegentlich MI1t Walltfahrtsbildern. olz un Steine der
Kirche, die 19808  3 einem Gnadenbild bauen möchte, verschwinden VO Arbeits-
platz und lıegen anderswo. [)as wiederholt sich bis INa  3 angezeigten Platz
das Heıligtum errichtet: Kapelle auf dem Palmbühl ®, Eıchenberg (Ameısen
zerren das Baumaterijal tort) *, Bamberg , Marıaort 6l

Dıie Legende 1St 1 Gegensatz Zur Sage eın theologisches Produkt, s1ie dient,
auch wenn s1e novellistisch ausgestaltet 1st, der Erbauung un ıcht Ur der
Unterhaltung oder einer historischen Belehrung.

Als Werk VO  3 Theologen enthält die Legende auch 1n ungleich höherem
Maß als die echte Sage die geschichtlichen Bıldungselemente ıhrer eıit In eiınem
Regensburger Druck VO 1715 wırd die Entstehung der Gnadenstätte Marıaort
dargestellt Ö! „Wahre Nachricht der wunderbarliche Ankuntt des staınenen
Bılds lıeben Frauen Orth, gegenüber selben Dorffs, eın Stund Weegs
VO  3 Regenspurg.“

„Schon VO  — etlıch hundert Jahren, 1st eın beständige 5ag un ZeEW1Ssse Nach-
richt bey dieser Kıirchen, Ja VOTr des Kaysers Carl des Großen 1n Teutschland
Ankunfft, daß dieses Wunder sıch zugetragen, darff 1114  —; unfehlbar glauben,
weıl auch Brieff VO  3 diesem Kayser anderstwo auftbehalten werden, welche VO  3
der Capellen lıeben Frauen 1n rth sambt ıhrer Ptarr 1mM Bistumb Re-

Meldung thun, welche VO  3 diesem Wunder (SO da solle erzehlet WOCI -

den) ihren Anfang B'  MMEN. IDannn dieses staınene lieben Frauen Bıld
auffrecht stehend, wıder die Donau, welches auch der ehrwürdige Vat-

ter Frantz Jeremias Grienewaldt vormals Cartheuser des Closters Regenns-
Purg 1n seinen handgeschriebenen Jahrbüchern (SO München in der Bücherey
der Herrn Jesuiter auftbehalten werden) schreibt, wıder den völlıgen Donau-
O:  9 und durch die Naab, welche 1n die Donau fließt, un das fer der
Kırchen, auft einer großnen Cronawetstauden, ob dem W asser schwiımmend
zwischen der Stauden, ankommen ist: eut Tag die Leuth A2US dem Dorff
rth herüber schitfen un anlendten;: Woher aber diese staınene Bildnuß
über tüntf Schuh hoch, VO  - einem harten dieses Lands nıt findenden Orıne-
talischen Stain, auch erfahrne alster SCH, auff der Rechten das Kındlein
haltend, welches mMi1t beeden Händen eın braunes Wiıesel umbfängt, 1n der lın-

A. Depiny, Oberösterreichisches Sagenbuch, 3230
Meiche, Sagenbuch des Königreichs Sachsen (Leipzig 649 Nr 801
Reıser, Sagen, Gebräuche, Sprichwörter des Allgäu (Kempten 378 Nr /74;

E. John, Aberglaube, Sıtte und Brauch 1m sächsischen Erzgebirge (Annaberg 499
Nr. 618; A. Biırlinger, Aus Schwaben. Dagen, Legenden, Aberglauben (Wiesbaden

65 A. Bırlınger, Volksthümliches Aaus Schwaben (Freiburg n Br. 403 Nr. 630

67
Herrlein 5agen des Spessarts (Aschaffenburg “1885)

F. Panzer, Bayerische Sagen und Bräuche 1L, Nr. 21
F, Panzer, Bayerische 5agen und Bräuche IL, Nr.
F. Panzer, Bayerische dagen un Bräuche IL, 33—6; vgl Bischöfl. Zentralarchiv Re-
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ken and eın orjıentalische Blumen, auff dem Rucken miıt einem ohl veral-
ten starken CYSCHNCH ehr verwahret, daran sıe VOTLT Zeıten (wıe auch eut noch)
mMIi1t einem CyYSCHCH Hacken 1n einer vornehmen Kirchen un! Orth mu{ auft-
gemacht SCWESCH SCYI, ıner großen Schwäre VO  3 viel Centen, die kaumb vier
starke Männer bewegen können, übernatürlicher Weilß SCYC hergeschwum-
Imnen. Wäare unbillich W as anders glauben, als daß sı1e NNO Christi sıeben
hundert dreysig, daß vierzehnte Jahr des Reichs Leonıis des vierten Kaysers
1n Orıent, der we1ls Nıt VO W as VOTLT Juden un!: Hexenmaıister bezaubert, dıe
Verehrung der heilıgen Bılder Vorgeben einer Abgötterey, nNıt wahr,
verbotten und selbe hinwegzuthun befohlen, worüber VOo Pabst Gregori10
dem bestrafft, endliıch in ann gethan, un seine kayserl. Renthen,
au Italien aberkennt, 1n ıne solche Wütterey gerathen, da{fß die heılıge
Biılder abthun, verwerffen, verbrennen, un! 1Ns Meer versenken lassen,
dießes Bıld auch solcher Gestalt beschimpffet, ıhren Weg VO  - Constantinopel
AUS Griechenland hieher IIN habe, umb durch solches Wunder die Ver-
ehrung der heiligen Bılder bewahren, VOTL welche (wıe in  - liset) VeI -

thätigen viel Heılıge die Marter ausgestanden haben“
Der historisch gebildete Vertasser dieses Berichts hat die volkstümliıche ber-

lieferung VO  - dem donauaufwärts angeschwemmten Marienbild 1n zweitacher
Weıse erganzt: arl Gr habe sıch tür Marıaort interessiert “9; das Gnaden-
bild se1l 730 1m 14. Regierungsjahr eOSs auf Befehl dieses bilderteindlichen
alsers 1n Konstantınopel 1Ns Meer versenkt worden. Diese literarische Amplı-
tiıkation eines häufigen Legendenzuges (s u) WAar erst möglıch, als Forscher w1e
Matıas Flacıich, Cesare Baroni10, Johannes Turmaır un viele andere Zeıtgenos-
se  3 das kiırchenhistorische Wıssen 1n reichem aße erweıtert hatten.

Die Hınaufsetzung des Ursprungs 1n ıne sehr trühe historische Vergangen-
eıt kennzeichnet auch dıe „Iradıtion“ der Alten Kapelle 1n Regensburg: urch
die römischen Kaıser Marc Aurel un! Commodus wurde zwıschen 1/4 un 179
Il Chr. das teste römische Standlager Castra Regına errichtet un:! annn als
Tatsache gelten, daß das römische Hauptquartier (praetorıum) bzw der Palast
des alsers auf jenem Platze sich befand, der heute Alter Kornmarkt heißt Dıie
vVv12 princıpalıs, welcher nach römischer Sıtte das Heılıgtum des Lagers, der
Altar, stand, führte VO dem Neupfarrplatz nördlich der Schwarzen Baren-
straße un! Dreikronengasse nach dem Kasernplatze, gerade der Stelle des
(jetzıgen) Kreuzganges der Alten Kapelle vorbei. Nach der Tradition wurde
dieser Tempel nach der Anerkennung der christlichen Religion durch Kaiıser
Konstantın Gr (1 313) „1N iıne Muttergotteskapelle verwandelt“. In einem
Bıttgesuche des Stiftskapitels der Alten Kapelle V, 1687 Verleihung eines
Ablasses tür die Stittskirche wırd SESART, die „Alte Kapelle“, die als dıe
Kırche 1n ganz Bayern gelte, se1 auft Betehl des alsers arl Gr durch den
hl. Rupert, den ersten Bıschof VO  - Salzburg, aA2usSs einem Götzentempel (nach
Entftfernung der heidnischen Götzenbilder) Ehren der unbefleckten Jung-
trau Marıa nach katholischem Rıtus eingeweiht worden. Auch 1n Jjenen Versen,

Von der Altöttinger Rundkapelle, 1n der 1489 die berühmte Marienwallfahrt eNTt-
standen 1St, erzählen elit Arnpeck un der Chorherr Issickemmer, da{ß s1e eın Heı1-
dentempel SCWESCH un!| VO:  3 Karl Gr. 1n den Dıenst der Hımmelskönigin gestellt WOTLT-
den sel. Der uhm Karls Gr. als Vorkämpfer des Christentums spiegelt sıch in vielen
Legenden wieder, vgl Staber, Volksfrömmigkeit un! Wallfahrtswesen,



dıie AUuS$S einem alten Codex ın das VO dem Abt Cölestin VO St. mmeram VOCI-
faßte „Mausoleum“ aufgenommen wurden und ohl Stifte der eNL-
standen sınd, wiırd arl Gr. mIi1ıt der us capellula ın Verbindung gebracht;sıie lauten:
Te paganı adamarunt,
Caesares te visıtarunt
In urbe hac Imbripoli.
Carolus Magnus te amavVvıt,
Caesar Heinricus te amplıficavıt
In venerabile Collegium

An der Tradıtion, daß ar] d.Gr den Stiftern der Alten Kapelle g-hörte, wurde auch spater unverbrüchlich testgehalten. In einem Berichte des
Stiftskapitels die Regierung und das Ordinariat Regensburg VO Jahre
1826 wiıird bemerkt, se1 ein Zweıfel, dafß Karl Gr die Kıirche ZUr Alten
Kapelle gehegt und gepflegt habe, weıl seiner noch den ersten Fundato-
ren und Wohltätern dieser Kirche gedacht und seine Fürbitte ZuU Schutze der
VO ıhm tundierten Alten Kapelle jeden Samstag und den Vorabenden der
Frauenteste angefleht werde, un den 21 Aprıiıl 1886 eschloß das Stiftskapitel,den Bischof die Bıtte stellen, 1n Rom erwirken wollen, daß das Stitt
den Tag des Carolus Magnus, Januar, als eines Fundators des Stiftes MmMIit
eigenem Otfizium un: eigener 1ssa secundae classis feiern dürte d

In Ühnlicher Weiıse wurde die Herkunft des Gnadenbildes un der Beginn der
Walltfahrt festzulegen versucht ??2.

[)as Gnadenbild der Alten Kapelle oll nach der Legende Kaıser Heıinrichs I1
bei seiner Krönung 1n Rom Februar 1014 VO Papst Benedıikt 111 als
Geschenk für die VO ıhm erbaute Ite Kapelle erhalten haben Da dieses
Gnadenbild VO Kaıser Heinrich I1 nach Regensburg gebracht wurde, 1st g-lehrte Spekulation; iımmerhin haben euere kunst-archäologische Untersuchun-
gCcn wahrscheinlich gemacht, dafß das Gemälde 1225 1n Regens-burg entstanden und das Üalteste erhaltene eutsche Tatelbild ist 73 Ebenso w1e
die anthropologische Untersuchung der Reliquien des hl. Erhard bietet dieser
Fall eın lehrreiches Beıispiel dafür, daß allzu große Skepsis gegenüber Tradıtio-
nen VvVvon der Wıssenschaft oft widerlegt wırd. icht die Überlieferung des Kol-
legiatstiftes 1St 1m Verlauf der eıt vertälscht worden, weni1gstens ıcht WwWwesent-
lıch, sondern das Bild selber, dessen Augenschein die Tradition als unmöglıchaufgewiesen hat

Anders aber verhält S1' wenn die Hıstoriker des Stiftes beweisen wollen,daß auch die Wallfahrt ZU Heıiligen Bıld bereits 1 Hochmiuttelalter existliert

71 Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau zur Alten Kapelle (Regens-burg
72 Zum folgenden vgl B. Kurz, Das Gnadenbild der Basılika Ite Kapelle, ın Ba-
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silıka Ite Kapelle 1n Regensburg. Sonderheft des Zwiebelturm, Regensburg (1962) 216-—

Chr. Altgraf Salm, Neue Forschungen er das Gnadenbild der Alten Kapelle 1n
Regensburg, 1n : Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst F. Bd. XIII (1962) 49 f 5Ausstellungskatalog des Museums der Stadt Regensburg Frau ZUuUr Alten Kapelle,Ars Sacra (1964) 18
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habe ”  1e zweiıtälteste Pergamentsurkunde des Stiftes, die Bulle des Papstes
Lucıus ıI} VO 78. Februar 1184, deutet auf den Charakter der Multter- un
Wallfahrtskirche hın Diese War nämlıch der Mittelpunkt eines großen Gebietes
VO zwoölf Seelsorgsstellen 1n der niheren un weıteren Umgebung VO  3 Re-
gensburg.

Da die Ite Kapelle schon frühzeıitig als Walltahrtskirche besucht wurde,
beweisen zahlreiche Ablaßurkunden VO Papsten und Bischöten.

Am 18. Maı 1275 verlieh Bischof Leo VO  - Regensburg allen, die reumüt1g
eichten und die Reliquien reiche Ite Kapelle den Marientesten,
Ostern, Himmelfahrt un Pfingsten besuchen, eiınen Abla{fß VO  - bzw
Tagen. Überhaupt kamen damals schon, ıcht 1Ur AauUus Bayern, sondern auch
A4US Donau-Norikum, Salzburg un Steiermark zahlreiche Wallfahrer 1n die
Ite Kapelle.

Beweıs hiefür 1St eın VO Erzbischof Friedrich VO  3 Salzburg als apostolischen
Legaten, VO den Bischöten Berchtold VO  -} Bamberg, Petrus VO Passau, Chun-
rad VO  3 Freising, Johann VO  3 Chiemsee und Wernhard VO  3 Seckau (Steiermark)
erlassener Ablaßbrief für die Besucher der Alten Kapelle, der Dezember
1276 1n Wiıen ausgestellt wurde, un MIiIt sechs Wachssiegeln der genannten
Bischöfe heute noch ıne der interessantesten Pergamentsurkunden 1M Stiftsar-
chıv der Alten Kapelle ISt.

Welch überragende Bedeutung dıie Ite Kapelle weıit über die renzen Deutsch-
lands hinaus Anfang des vierzehnten Jahrhunderts hatte, bezeugt 1n be-
sonderer Weıse ıne 1mM päpstlichen Asyl Avıgnon 1n Frankreich ausgestellte
Ablaßurkunde VO 9. Februar 1319 1n der vierzehn Bischöfe, darunter eın
Patriarch und eın Erzbischot den Besuchern der Alten Kapelle einen Abla{(
VO Tagen gewähren, wenn s1e die Stiftskirche besuchen, dort beten, ZUr

Erhaltung derselben beitragen oder das Allerheiligste begleiten, wWenNnn den
Kranken wird.

In dem Ablaßinstrument wird ausdrücklich auf den Heıilıgen Vater Papst Jo-
hannes AAUH.,; der damals 1m Exıl Avıgnon die Kirche regierte, Bezug g-
Oormnnmen.

Hat schon die Urkunde der sechs Bischöfe VO Wıen bewiesen, dafß die Ite
Kapelle 1mM Südosten VO Regensburg VO Pilgern besucht wurde, ergibt
sıch AUS dem Dokument VO  - Avıgnon, da{fß INa  - der päpstlichen Kuriıe 1n
Südfrankreich dem Marienheıiligtum der Donau ine besondere Aufmerk-
samkeıt schenkte und die Gläubigen Aaus der ganzen Christenheıt Pılger-
ahrten dorthin einlud.

Dıie Ite Kapelle 1n Regensburg WAar aber auch bıs ZUr Glaubensspaltung die
besuchteste Wallfahrtskirche. Dies bezeugt z. B der Meıstersinger Hans Sachs
VO Nürnberg, wenn schreibt: „Weıl INa  - VOT disen jahren allen vıl z1eng
hın und her wider wallen ZU Vierzehn notheltern zumal SCn Rengspurg, un
1Ns Grimmenthal SCH Wolfgang, 1Ns Bırg hernach SCn Ainsıdl, Oetting,
Deurn und SCH Jakob un nıen CIl Rom. (Gesamtausgabe 1558 —
{ Band I Seıite 115)

Bıs Z Judenvertreibung 1n Regensburg wuchs der Zustrom VO Pılgern ZUrr.

Alten Kapelle sehr, dafß der Regensburger Magıstrat dıe Stelle der nieder-
gerissenen Synagoge ıne Kirche der „Schönen Marıa“ gleichsam als Konkur-
enz der Alten Kapelle bauen wollte.“

Man mu diesen Ausführungen, die die heute fast allgemeın angeNOIN-



Begritfe „Wallfahrt“, „Gnadenstätte“, „Gnadenbild“ 74 verkennen, tol-
gendes bemerken:

Keıine der VO Autor zıtlerten Urkunden enthält einen Hinvweis darauf,
da{fß sıch die Ite Kapelle eines zahlreicheren Pilgerbesuches erfreut hätte als
ırgend eine andere Ptarr- oder Stiftskirche: das zeigt eın Blick 1n den Vonmn

ose: Schmid herausgegebenen Regestenband ”°.
Ablaßverleihungen gab damals sechr häufig; die dadurch privilegierten

Gotteshäuser sınd jedoch 1n ıhrer überwıegenden Zahl nıemals Wallfahrtsstät-
ten SCWESCH. Der Ablaß Wlr bis seiner Retform durch das Konzıl VO  3 TIrıent
ine tinanzıelle Unterstützung des Baues un der Erneuerung VO  - Kırchen.
Dort aber, viele Pılger zusammenstrommten und ıhre Gaben niederleg-
ten, Wlr 1114l auf dieses Hılfsmittel nıcht angewlesen, Lwa weiıtab VO

Mittelpunkt der Ptarrei und ohne ıhre Unterstutzung großräiumıige und sch:  one  as
Kırchen erbauen. S0 SINn  d die Ablaßbriefe wenıgstens 1mM Spätmittelalter eın
Bewelıs die Eigenschaft einer Kırche als Wallfahrtsort.

Da eın Bischof 1n der ege NUu  F einen Ablaß VO Tagen erteilte,
suchte INa die Gelegenheiten benützen, einen VO möglıchst vielen ber-
hirten erlassenen Ablaßbrief erlangen, damıiıt die geistlıchen Gnaden verviel-
taltıgt würden. Wenn 1m obıgen ext VO Ausstellungsort 1en un den Re-
sıdenzen der dort versammelten Bischöfe der Schlu{ß SeEZOSCH wird: „Überhaupt
kamen damals schon, ıcht 11UX 4us Bayern sondern auch aAaus Donau-Noricum
(Wwas oll das heißen?), Salzburg und Steiermark zahlreiche Walltahrten 1n die
Alte Kapelle“, zeigt das, ebenso w1e dıe Bemerkung einer 1n Avıgnon
ausgestellten Urkunde für dıie Ite Kapelle: die päpstliche Kurıie habe J1e
Gläubigen 4uUusS der SaNnzenN Christenheit Pilgerfahrten nach Regensburg einge-
laden“, bare Unkenntnis der Geschichte des Ablasses.

Dıie interessante Stelle au Hans Sachs, die der gelehrte Vertasser NZU-

führen weıiß (das Komma nach „  N! Wolfgang“ 1St übrigens falsch) ezieht
sıch nıcht aut die Alte Kapelle, sondern auf die letzte Massenwalltahrt 1m deut-
schen Sprachgebiet VOT der Stabilisierung der Reformation, nämlich die Wall-
fahrt ZUur „Schönen Marıa“.

Der letzte Satz des hier angeführten Textes (der Autor tolgt dabei dem
entschieden protestantisch gesinnten L. Theobald, Dıie Reformationsgeschichte
der Reichsstadt Regensburg I! 51) offenbart eın sonderbares Unverständnis des
primär relig1ösen Charakters des Wallfahrens. Man mag sıch noch sehr W UIl-

dern über die hysterischen Begleiterscheinungen dieser Wallfahrt und die Stre1-
tigkeiten zwıschen Bischof un Reichsstadt die ansehnlichen Einnahmen;
der Ursprung der Walltahrt wurzelt eiNZ1g un allein 1mM gläubigen Vertrauen
des Volkes 7

Dıiıe Walltahrt ZU „Lukasbild“ der Alten Kapelle dürtftte W1e die meısten
Marienwalltfahrten des Bıstums erst spat nach dem 30jährigen rieg entstan-

Vgl Anm
75 Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZUur Alten Kapelle 1n Regensburg,

hrsg. VO]  3 Schmid (Regensburg
Stahl, Wallfahrt ZU!r Schönen Marıa, 61
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den seıin. In seiınem » limina“-Bericht VO 1654 Kardinal Wartenberg
die Orte Bogenberg, Soßau, Geyersberg, Stadtamhoft als Gnadenstätten der
der Multter Gottes, aber ıcht die VOrTr der Schwelle der Bischofsresidenz gele-
SCIHC Ite Kapellev

Wahrscheinlich 1St die Translation des Gnadenbildes 1n einen eigenen Raum,
die St Jakobs-Kapelle, die September 1664 gefelert wurde ?8, durch den
ein1ıge eıit vorher einsetzenden SCn Besuch VO Pılgern notwendig U1“
den

Dıe Betrachtung der Geschichte der Alten Kapelle zeıgt, dafß der seelische
un lıterarısche Mechanismus der Legendenbildung wıder alle historische Kritik
auch 1n einer eıt rascher Intormation noch wirksam 1St.

Eın Beispiel für den gelehrten Aufputz einer Wallfahrtsüberlieferung 1St auch
Arzberg bei Weltenburg. Der hl. Rupert habe auf dieser SÖöhe eın Mınerva-
Heiligtum 1n iıne Marien-Kapelle umgestaltet. Als 1672 Abt Johann Oelhafen
VO  -} Weltenburg die Wallfahrtskirche Arzberg wollte, erhielt VO

Ordinarıat Regensburg 31. Januar 1672 ıne Sammelerlaubnis, 1n der
hiefß, daß diese „uralte Kapelle  CC VO hl. Bischof Rupert eingeweıht worden
se1 7

Vielleicht steckt 1n dieser barocken Legende dıe Erinnerung Weltenburg
als das alteste Missionszentrum Bayerns.

Den Anschein wissenschaftlicher Genauigkeıit 11 sıch auch der barocke Chro-
nNısSt der Walltahrt auft den Bogenberg geben, Pater Amilian Hemauer 1n seınem
1731 be1 Cafıan et7z 1n Straubing gedruckten Buche „Historischer Entwurtfft

defß Stittt un Closters Ober-Alt-Aich Samnıt den Hıstoriıen der
Miraculosen Bildnuß Mariae-Heimsuchung auf dem Bogenberg welcher
davon erzählt: Besagte wunderthäige Bıldnufß 1sSt NNO 1104 übernatür-
lich herauf der Donau schwimmend bey dem Markttlecken Bogen —

kommen“ „Eın ander Frag 1st woher dises Gnaden-Bıild kommen? das
weıiß aber nıemand besser als der Hımmel welcher noch keinen geoffen-
baret nichtsdesto weniger weılen dise Gnadenbildnuß VO  3 Auft- Nıe-
dergang der Sonnen rinnend un! schwimmend ankommen un: eben dise
eıt da der Ketzer un Blut-Stürmer Basılius Medicus 1n Orıient sambt
seiınem Anhang das Meister-Stuck verfertigte kan aber Nıt allein möglıch
sonderen ohl vernünftig SCYI da{fß auch diser eıl Biıldunuiß den Prozefß
gemacht un! weıl selbe VO:  3 Stein 1n die Donau versenken verurtheilet

Weıl dann diese Gnaden-Bıildnus w1ıe Marıa mit Jesus schwanger gehet
anzeiget 1St eichtlich schließen W as VOTr Unehr iıhr werde wiıiderfahren
SCYN. Kaıser Alexıus hat lang aut disen Lauer gelauret bis selber iıhne 1118
erwischet auf einen Scheitter-Hauften un dıisen Propheten iın eiınen
feurigen Waagen 1n dajenige Paradeys geschicket obwo seine Erschafter der
Welt eWw12 regıeren: Hat also miıt denen Articklen seiner Glıder die Articklen
seiner Lehr besser erleuchtet als erleutert“

Dıie vorgetäuschte Exaktheit (das Jahr 1104, der Erzketzer Basılıus Medicus,
der Kaiıser Alexıus) 1St eın Kunstmiuittel, das den fabulösen FElementen der Gruün-

Schwaiger, Wartenberg, 249
78 Schmid, Geschichte des Kollegiat-Stiftes Frau ZUur Alten Kapelle, 183

Sulzbacher Kalender 63 (1903) 63
Harder, Bogen und der Bogenberg (Straubing 118 ff



dungsüberlieferung den Anscheıin VO Glaubwürdigkeit z1Dt Harmloser 1St
eın anderer Legendenzug, nämlich die Hochstilisierung und Häufung der Wun-
der. iıcht damit, daß eın Steinbild die Donau aufwärts nach dem heu-
tigen Marıaort schwimmt, steht OS autf dem Wasser. ber diese Kumula-
tiıon VO  5 Miırakeln hat ine alte Tradıtion. Schon die Märtyrer-Legenden häu-
ten die Werke und Eigenschaften der Heıliıgen nıcht wenıger als die Fol-
tern und Hiınrıchtungsarten, die s1e erleiden ®1.

VI

Dıie relıg1ösen Überlieferungen der nıchtliterarischen Schichten erhalten iıhre
letzte Fassung VOo  - den Theologen, selıt der eıt des Humanısmus auch VO
Laien, die die Volkssagen VO ıhren kirchengeschichtlichen Kenntnissen her 1n -
terpretieren. Auf dem Schloßberg bei Au ı. d. Hallertau oll der Sage nach
schon se1it uralter eit ıne Kırche gestanden haben un Wening bemerkt:
„das Salvatoris Gotteshaus auf dem Hotberg soll schon 1ın die dreizehnhun-
dert Jahre stehen“ S Man ann hier wiederum das Streben beobachten, die
Volkssage historisch einzuordnen, eın Streben, das 1er doch dem merk-
würdigen Ergebnis führt, da{fß auf dem Schloßberg schon 1mM Jahre 400 eın Got-
teshaus existiert habe

Dıie Pilgerschaft als solche aber entspricht einer allgemein menschlichen Sehn-
sucht, die manchma]l Og bei den un für sıch streng spirıtuellen theolo-
gischen Systemen durchbricht In der Walltahrtskirche VO Fuchsmühl „‚haben
iıcht 1U hiesige sondern auch tremde Reisende, da die Kapelle der Land-
straße lıegt, sowohl katholische, als auch lutherische ihre Andacht un: Opfter
verrichtet“, indem s1e „durch die Fürbitte der allerseligsten Muttergottes VCI-

genugt, frisch, gerad un gesund wıeder nach Hause gingen“ 8i S0 berichtet der
Walltfahrtsverwalter Johann Schiegerl.

ber auch 1mM katholischen Bereich besteht 1n der Verehrung der Gnaden-
biılder e1n, w1e die tolgenden Ausführungen dartun werden, unleugbarer (3e-
SENSALZ zwischen dem Glauben und eten des eintachen Kırchenvolkes un der
zurückhaltenden Aussage des Konzıls VO  j Trient 1in der Sess10 XXV „De 1NVO-
catıone veneratione et reliquis et SaCr1s imagıinibus“, neben Ver-
boten der didaktische Zweck besonders herausgestellt wird. ber die Vereh-
rung selbst wiırd ausgesagt, dafß INa  - den „Bildnissen Christi, der jungfräuli-
chen Gottesgebärerin und anderer Heıilıgen die ihnen gebührende Vereh-
LunNns und Ehrfurcht erweısen musse, iıcht als ob iNnan glauben dürte, daß ih-
1E  - irgendetwas Göttliches innewohne oder ıne Kraft, weshalb S1e verehrt
werden sollen W1e€e ehedem die Heıden welche die Hoffnung auf die

81 Delehaye, Les Passıons des Martyrs les SCHNIECS litteraires (Bruxelles 206
82 re'  t 9 Geschichte der vier Märkte Au, Wolnzach, Mainburg un! Nandlstadt

1 Hallertau (Freising 179
J. Baeuml, Der Mariahilfsberg bei Fuchsmühl, (1888)

edin, Entstehung un Tragweite des Trientiner Dekrets ber die Bilderverehrung,
ın Theol Quartalschrift 160 (1935) 143 ff.: T. Aschenbrenner, Die tridentinischen Bild-
vorschriften eO. Diıss. Freiburg P Br. Aurenhammer, Die Mariengnadenbilder
Wıens und Nıederösterreichs 1n der Barockzeit (Wıen 21



Götzenbilder etizt sondern weıl die Ehre sıch auf die Urbilder bezieht,
welche s1e darstellen“ 8 Die westliche Kiırche besafß keine theologisch vertiefte
Bildertheologie w1e dıie byzantinische; S$1e konnte S1e infolge der arıstotelischen
Begrifflichkeit ihrer Glaubenswissenschaft kaum haben. Der byzantinischen
Auffassung VO der Ikone als einer wıiırkenden Gegenwart einer verborgenen
Macht, weıl ıne mystische Kommunikatıon die heiligen Bilder M1t der Jense1t1-
SCIL Welt verbinde ®; entspricht die römisch-katholische Volksfrömmigkeit 1in
allerdings vergröberter orm mehr als die scholastische Theologıe. Man hat
mi1t einem ohl zutreffenden Ausdruck DZESAZT, die byzantinische Kirche be-
trachte die Ikonen als Quasisakrament S

Der VO tridentinischen Konzıl abgelehnte Glaube die „virtus“ des Bil-
des trıtt 1n der Wallfahrtsirömmigkeıt oft Zutage. Dıie plötzliche, uner-
klärlıche Gegenwart einer Marienstatue, die vielleicht iıcht als Wunder, SOIMN-
dern als gnädiıge Fügung Gottes empfunden wurde, führte 1814 ZuUur Entstehung
der Wallfahrt 1n Hader „Im Jahre 1813 3.Oktober MOTSCNS Uhr, als
eben die Glocke des Kırchleins Hader das Zeichen ZU englischen Gruße
gab, un der Bauer Sebastian Kaınz seın Gebet 1n der Wohnstube verrichtete,
gewahrte plötzlıch seiınem Erstaunen eın holzgeschnitztes Madonnenbild,
eLtwa Schuh hoch, VOTr dem Fenster. Da seın Weib un se1ın Sohn Tags vorher
wallfahren nach Straubing N, also nıemand OnNn: Hause WafrT,

rief die 1mM Stall arbeitende Magd Theresia herbeı. Da diese kurz vorher
den Fenstern und 1mM Hotraum gearbeitet un nıchts Auffälliges emerkt

hatte, WAar sıie gleichfalls über den Fund höchst Der Bauer ahm
das liebe Bıld der Gottesmutter VO Fenster hereıin und hob 1n seınem
Kasten auf Des anderen Tages kam die Geschichte den Ohren des damalıgen
Pfarrers und Kammerers Andreas Holzwarth, ehedem Protessor 1n München,
und 5. Oktober geschah Anzeige beim Landgerichte Pfaffenberg ın
Mallersdort. Der Bauer un seine Magd wurden eidlich VernÖömMmmMmMenNn un mufß-
ten ihr lıebes Bıld selbst nach Mallersdorf bringen, allwo bis ZuU Jun1ı
1814 verblieb. Der damalıge Landrichter verrichtete täglıch MIiIt seiner ganzen
Familılie seın Gebet VOTr dem Bıldnisse, un miıt Iränen iın den Augen übergab

nebst einer schönen Opfergabe auf Requıisıtion des Pfarramtes Laberweın-
ting einer Deputatıon Aa4us Hader. Am Juli 1814 wurde 1n das Kirchlein
übersetzt und VO da hoch verehrt un zahlreıich besuchtc 8

Eın Ühnliches Ereigni1s wırd VO der hl Helena VO Ungarn berichtet: „Dum
1n festo Sanctie Katherine mıssarum sollempn1a agerentur, 1n elevacıone corporIıs
dominıicı, m beate Vırginis Cu filıo, quc 1n altarı CONSUEVeErFrAaT, veniıt
ad fenestram qu«c er4t 1n medio capelle et subıito V1Sa est eadem 1uxta
Cam;,3 QUC m pOStea V1S2a est 1n INanNnu 1US lıa ec1am vice dicta m
V1SsSa est 1n fenestra 5!

Thorvı, Überlegungen ZUT Bilderverehrung, 1n ! Jahrbücher Geschichte steurOo-
pas, 1960, 269—299; Dürıg, Imago (München Wunderle, Über die hei-
ligen Ikonen, 1n ! Der christliche Usten, hrsg. VO  3 J. Tyciak, G. Wunderle, P. Werhun
(Regensburg Tycıak, Wege östliıcher Theologie (Bonn > Koch, Zur Theo-
logie der Christusikone, 1n * 19 (1937), (1938)
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Dıie Ankunft der Gnadenbilder wird 1mM Licht ıhrer spateren mirakulösen
acht gesehen; das Kultbild auf dem Marıahilfberg bei Fuchsmühl 1St einem
Engel abgekauft worden. Zum adelıgen Stifter der Kapelle kommt „UNVEISIC-
hens eın schöner Jünglıng miıt gelben krausen Haaren auf der (zassen der
Hauptthür, welcher diesem eın wunderliebliches utter-Gottes-Bıild (welches
Jjetzt 1n der Wallfahrtskirche auf dem Gnadenaltar 1St un schon Vielen Hıiılte
gebracht hat) feil geboten und das dann auch Franz Dionysius v. Froschhaim

einen Dukaten kaufte“
Dıie Eigenschaft einer theologisch übertormten Legende zeıgt ohl keıine Er-

zählung deutlicher als der Bericht über S5OSSaU, der MI1It arocker Gelehrsam-
eıit überladen iSt, seine Ungeheuerlichkeit gewissermaßen kompensie-
FeNn: „Im ersten Jahrhundert nach Christus hatten die Römer 1n ıhren erober-
ten Donauprovınzen auch eın Standlager 1n der Gegend VO Straubing. Befehls-
haber der Besatzungsarmee WAar Acılius Clabrio, der 1n der nach iıhm benann-
ten ‚Acılius-Burg‘ (Azlburg) bei Straubing residierte. )as Lager erstreckte sıch
süudwestlich bis Antıum (Antenring), die eidnischen Besatzungstruppen e1-
1E  3 Tempel der Göttin des Glückes gebaut hatten. Mıt Erlaubnis des Befehls-
habers Acılius, der selber den christliıchen Glauben annahm, bauten die 1n der
Besatzungsarmee dienenden christlichen Soldaten 1n Antenring neben dem Heı1-
dentempel ine christliche Kapelle Ehren der Multter Gottes, nach Acılıus
gEeENANNL die ‚Acılıanısche Kapelle‘ ‚Frauenholz‘. Sıe wurde eingeweıiht un
VO dem Bischoft Lucı1us, einem Schüler des hl Apostels Paulus, dem Sohne
des Sımon VO Cyrene, der Christus das Kreuz nachgetragen hat Acılius wurde
1mM Jahre als Martyrer enthauptet, weıl Christ W ar und die Erlaubnis ZU
Bau der qcAristlichen Kapelle gegeben hatte. Dıie Standbilder VO  3 Acılıus un
Lucıus stehen bis heute neben dem Hochaltar 1n Soßau „Im Jahrhun-
dert mehrten sıch 1n der damals me1lst noch bewaldeten Gegend VO Anten-
ring Verwüstungen un: Räubereien. Räuberbanden raubten iıcht selten O
die rommen Pilger AaUS, welche nach Antenring ‚Unser Lieben Trau
Frauenholz‘ walltahrteten. Da wollte die Gnadenmutter diese unsıchere Ge-
gend verlassen und übersiedeln nach Soßau, auf sıcheren Klostergrund. Im Jahre
EL RS trugen Engel die Acılianische Kapelle, mıtsamt dem Gnadenbild un dem
Glöcklein, VO Antenring tort. Dreimal machten S1e Rast: Auft dem ‚Frauen-
tleck‘ 1n den Feldern VO  3 Alburg, 1n ‚Frauenbrünnl!%‘ bei Straubing, un
Donauuter bei der ‚Schiffsbraitn‘ 1n den Fluren VO Kagers. Hıer luden die
Engel hre heilige Aast 1n das ‚Frauenschıiff“‘ eın Zur Fahrt über dıe Donau,
welche damals schon, WwI1e Jetzt, südlıch VO Soßau vorbeifloß. In etiller acht
etiIzten s1e dıe Kapelle 1n der Ortschaft Soßau nıeder. Eın Hündlein NULr bellte.
Sonst hatte nıemand in Soßau den heiligen Vorgang beobachtet, bıs näch-
sten Morgen das ‚Frauenglöcklein‘, das A2us jener eıit noch Jjetzt als Toten- un
Armenseelenglöcklein 1 Turme hängt, VO Engeln geläutet ZU ersten Mal
1n Soßau den ‚Engel des Herrn‘ Aäutete“ 9

ıne solche Erzählung aßt ıne Glaubensbereitschaft erkennen, die der elı-
z10S1tÄät des ÖOstens ıcht nachsteht. Diese Glaubensbereitschaft auch ıne
Ühnliche Legende aAaus dem Bıstum Würzburg OTrTaus: „Johann Mitnacht geriet
1n afrıkanische Sklaverei. Als iıhm 1U  3 eines Tages eröffnet wurde, 119  3 wolle
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iıh anderntags 1n sıeden, gelobte der Muttergottes ıne Kapelle -

richten, wWenn jemals die Heıiımat gesund wiedersehen dürte Kurz darauf
schlief eın und traumte, VO  3 Engelhänden werden. Als -

wachte, Jag der Stelle der spateren Kapelle. Er sıedelte sıch dann 1n Biısch-
W1N: d baute ıne kleine Kapelle A4uUusSs Lehm un Steinen un pflanzte dahinter
einen Lindenbaum“

Das Bıld VO  3 Neukirchen Hl. Blut wiırd VO inem ungläubigen Böhmen
auf das Haupt geschlagen; 4us der Verletzung fließt Blut ®

In der Österreichischen Legende werden Freveltaten relig1ösen Bıldern be-
sonders VO den Türken verübt 9

In der Barockzeıt herrscht eın ekstatischer Glaube die Würde un acht
des heiligen Bildes. Dieser Glaube 1st 1n der Ostkirche schon früh vorhanden.
Dort tauchen Legenden VO heiligen Bildern auf, die geblutet haben, dıe
Erzählung VO dem Bıld Christi Berytos 9

Der gyroße Vorkämpter der Bilderverehrung, Johannes VO Damaskus, bringt
ıne Erzäihlung des Anastasıus Sınalta VO  3 einem Bild, das bluten beginnt,
als VO  3 trevelnder and beschädigt wird 9l

Dıie Bildlegenden, die 1n der westlichen Christenheit erst 1m Spätmittelalter
häufiger werden, ruhen oft auf Urmotiven auf. So oll das wundertätige Ma-
rienbild 1n der Brünnlkıiırche be1 Tegernbach 1n dem dem Berg hervor-
sprudelnden Brunnenquell gefunden worden seıiın 9

Man braucht dabei ıcht ıne Kontinuiltät MIiIt einem vorchristlichen Quel-
enkult denken. Das „lebendige Wasser“, das A4UsSs der Erde entspringt, 1St
das allgemeın menschliche Inbild der Reinheit, des Lebens, aber auch der Geburt.
Dıie Wallfahrt Frauenberg, die vielleicht schon mıiıttelalterlich ist, hat iıne Wall-
fahrtsstatue, die merkwürdig archaıisch 1St. Das Marienbild soll 1n dem TUun-
e  - auf der Litzlwiese gefunden worden se1n. Dıiese 1ese hatte ımmer den
Beinamen Wıese beim heiligen Brunnen. iıne Doublette dieser Sage lautet, das
Biıld se1 1n der ketzerischen eıt 1 Litzlbrunnen versteckt worden. IrSt nach
der Wiedereinführung der katholischen Religion se1 INa  ; auf das Bild gyestoßen,
weıl dort Lichtzeichen erschıenen seılen un:! das dort geweıdete ı1eh sıch außer-
gewöhnliıch verhalten habe ıne drıtte Fassung gylaubt daran, dafß das Gnaden-
bild nach der heidnischen eıit 1mM tTunnen entdeckt worden ce1 %®

Eınzelne, oft recht verschiedenartige Tradıtionen, werden gelegentlıch 1n e1l-
Ner ıcht besonders geschickten Weıse harmonisiert, aber die Ehrfurcht VOT dem
Überlieferungsgut oder auch die Freude schönen Geschichten WAar groß,
als dafß INn  3 einfach nıcht dazu Passendes weggelassen hätte. So besitzt die
Gründungslegende des Mariahilfberges bei Fuchsmühl einen iıcht unınteressan-
ten Vorspann, der ohl einer alteren Schicht des Erzählens angehört: „Auf
dem O:  E Hahnenberg, jetzt die Walltfahrtskirche steht, Wege VO
Wıesau nach Redwitz, wurde VO  3 einem gewıissen Jakob Schartff AUS Redwitz,

Dünninger, Processio peregrinatıon1s (1962) 139
Hartınger, Neukirchen,
Aurenhammer, Die Mariengnadenbilder VWıens,

E. Dobschütz V Christusbilder, Untersuchungen christlichen Legenden, 1n Texte
und Untersuchungen (1899) 1/4 t.; Acta Nov 97 2 [ )

Mıgne 94, 1393: vgl Acta Novrv 9, 22
Hauser, Geschichte der Hofmark un! Pfarrei Tegernbach (1888) 48
Rappel, Frauenberg 1n Vergangenheit und Gegenwart (Kallmünz



Schreiber beim damaligen Amtsrichter 1n Wıesau, ıne Linde gepflanzt, nach-
dem 1M Iraume dıe Weisung erhalten hatte, solle auf den Teichelberg(zwischen Miıtterteich un Redwitz) gehen, une schöne Linde holen un auf
den Platz SEtLZEN, 1mM Vorbeigehen nach Redwitz eın Licht WUur:!  .  de bren-
nen sehen: un! WI1e ihm bedeutet worden, hat gethan, 1n welchem
Jahre kann ıcht mehr DESAZT werden“ 9! Als der aum schon zrofß gewachsen
War, kam einem bei acht vorbeireitenden Edelmann VOTr „als sehe
be1 dieser Linde we1l Lichter brennen;: dorthin baute iıne Kapelle 1}

iıne wissenschaftlich befriedigende Religions- und Geistesgeschichte der Wall-
fahrtsfrömmigkeit 1im Bıstum Regensburg bedürfte noch eingehender archivali-
scher Forschung. Der verehrungswürdige Jubilar, dem diese Studie gewidmet
sel, hat durch die Gründung eines Zentralarchivs des Bıstums 1n großzügiger
Weise die wichtigste Voraussetzung dafür geschaffen. multos annos!

J. Baeuml,; Der Mariahilfsberg bei Fuchsmühl,
J. Baeuml, Der Mariahilfsberg bei Fuchsmühl,
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